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1. Öffentlicher Auftrag versus Ertragsoptimierung 

• Einerseits 
 
 „Gewinnerzielung ist nicht Hauptzweck“ (§ 2(3) SpkG NRW) 

 
 Öffentlicher Auftrag (§ 2 (1 und 2) SpkG NRW) kostet 
 geld- und kreditwirtschaftliche Versorgung der Bevölkerung und der 

Wirtschaft 
 Kreditwirtschaftliche Versorgung wirtschaftlich schwächerer 

Bevölkerungskreise 
 Finanzierung Schuldnerberatung 

 
 Regionalprinzip (§ 3) und Kontrahierungspflichten (§ 5) 

 
 Sparkassen als wesentliche Träger von Ausbildungsplatz-Angeboten und 

von Spenden/Sponsoring-Aktivitäten 
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1. Öffentlicher Auftrag versus Ertragsoptimierung 

• Andererseits 
 

 Basel III zwingt zur Kapitalmaximierung 
 

 Externe Eigenkapitalbeschaffung faktisch unmöglich 
 

 
• Folge: Kostenmanagement  in erschwertem Umfeld 
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2. Kostenmanagement gemäß Geschäftsstrategie der 
 Sparkassen 

• Erreichbarkeit auf allen Vertriebskanälen 
 

• Einbeziehung von Kunden in einen ständigen Verbesserungsprozess 
 

• Effiziente, kostengünstige und schnelle Prozesse und Strukturen 
 

• Nutzung der Chancen des Verbundes 
 
 

→ Umsetzungsmaßnahmen zwischen DSGV, Regionalverbänden und Instituten 

 eng verzahnen 

→ Cost-Income-Ratio 60 % als strategisches Ziel 
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2. Kostenmanagement gemäß Geschäftsstrategie der 
 Sparkassen 

Geschäftsstrategie der Stadtsparkasse Düsseldorf: 
 
Traditionelle Werte bilden den Rahmen der strategischen Ausrichtung: 
• Regionaler Förderauftrag 
• Förderung des Mittelstandes 
• Sicherung von Arbeitsplätzen 
• Bereitstellung von Ausbildungsplätzen 
• Gemeinwohlorientierung 
• wahrnehmbare Bodenständigkeit 
• Sponsoring von Kunst, Kultur und Sport 
 
Primäre Ziele der strategischen Ausrichtung sind: 
• Eigenständigkeit, 
• Ausschüttungsfähigkeit und 
• nachhaltige Arbeitsplatzsicherung 
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DBS nach Bankengruppe 
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Entwicklung Personalkosten   

Quelle: Monatsbericht 09/2013 Bundesbank  



3.1 Entwicklungstrends nach Bankengruppe 

14. März 2014 

 

ZB Gesamtbankstrategie und -steuerung 

 

Seite 9 

Entwicklung anderer Aufwand 

Quelle: Monatsbericht 09/2013 Bundesbank  
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Entwicklung Aufwand insgesamt 

Quelle: Monatsbericht 09/2013 Bundesbank  
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Entwicklung CIR 

Quelle: Monatsbericht 09/2013 Bundesbank  



3.2 Kostenstruktur und Aufwandstreiber 

• Kostenstruktur nach Bankengruppe 
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62,67 

37,33 

Sparkassen 2012 

59,62 

40,38 

Kreditgenossenschaftsbanken 2012 

44,31 
55,69 

Regionalbanken 2012 

Personalkosten

Sonstiger Aufwand
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3.2 Kostenstruktur und Aufwandstreiber 

Kostenstruktur einer durchschnittlichen Großsparkasse 
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3.2 Kostenstruktur und Aufwandstreiber 

Vergütungsstruktur einer durchschnittlichen Großsparkasse 
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3.2 Kostenstruktur und Aufwandstreiber 

Banken und Sparkassen erbringen den größten Anteil der Wertschöpfung selber 
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Kostentreiber 
 

 Aufbauorganisation 
 

 Fläche  
 Standorte  
 Personal   
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3.2 Kostenstruktur und Aufwandstreiber 

 
 

 Ablauforganisation 
 

 Prozesse  
 Kunden/Konten  
 Automation   
 
 



Kostentreiber 
 

 Aufwand pro Girokonto 
 

 Personal 330 € 
 Sach (ohne IT) 110 €  Faktor  5,5   
 IT 60 € 
 
 

 Kosten pro Posten 
 

 Kasse 3,87 € 
 SB 0,69 € 
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3.2 Kostenstruktur und Aufwandstreiber 

Faktor 5,6 
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ø Anzahl Zweigstellen pro Institut 2012 
 

Quelle: Monatsbericht 09/2013 Bundesbank  



3.2 Kostenstruktur und Aufwandstreiber 

14. März 2014 

 

ZB Gesamtbankstrategie und -steuerung 

 

Seite 19 

Beschäftigte pro Institut 

Quelle: Monatsbericht 09/2013 Bundesbank  
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Bruttoertrag pro Beschäftigten 

Quelle: Monatsbericht 09/2013 Bundesbank  
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Quelle: Betriebsvergleich 12/2012 
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Quelle: Betriebsvergleich 12/2012 
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Quelle: Betriebsvergleich 12/2012 
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Quelle: Betriebsvergleich 12/2012 
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4. Maßnahmen zur Kostensteuerung 

4.1 Gemeinsame Projektarbeit 
 
 

 
Ideenfindung 

Fachliche Empfehlung 

Projektgenehmigung 

Projektdurchführung 

Roll-out in den Regionen 

Gremien, Verbände, Sparkassen, 

Landesbanken, Verbundpartner 

Fachausschüsse 

Projektekommission 

Vorstudie, Konzept, Pilotierung mit einzelnen 

Sparkassen und FI 

Individualentscheidung der einzelnen Sparkassen 
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4. Maßnahmen zur Kostensteuerung 

4.2 Straffung und Standardisierung von Prozessen 
 
 Konsequente Eigenoptimierung der Sparkassen 

→ Kostensenkung 
→ Serviceverbesserung 
→ Potentiale für mehr direkte Vertriebstätigkeit 
 

 Projekthafte Entwicklung von modellhaften Standardprozessen für 
• Kreditgeschäft 
• Passiv- und Dienstleistungsgeschäft 
• Stabs- und Verwaltungsbereiche 

 
 DV-gestützte Optimierung von Vertriebs- und Verbundprozessen und des 

Multikanalauftritts 
 

 Umsetzungsleitfaden zur Erfüllung aufsichtsrechtlicher Anforderungen 
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Zentrale Bereitstellung von Projektergebnissen im „Umsetzungsbaukasten“ 
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4. Maßnahmen zur Kostensteuerung 

4.3 Konsequentes Personalkosten-Management 
 
 
 Personalabbau sozialverträglich, aber konsequent voranbringen 

 
 Mittelfristig angelegte Kapazitätsanpassungs- bzw. -nutzungsprogramme 

 
 Aus den eigenen Reihen qualifizierte Mitarbeiter für Vertriebs- und 

Steuerungsaufgaben heranziehen/halten 
 

 Anreizstrukturen und Weiterbildung entsprechend ausrichten 
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4. Maßnahmen zur Kostensteuerung 

4.4 Institutionalisiertes Sachkosten-Management 
 
 Sachkosten-Portal/Benchmarks zur Identifizierung von Einsparmöglichkeiten 
  z. B. Immobilien mit geschätztem Potential von 20 % 
 
 Bestmögliche Auslastung der Infrastruktur 
 Filial- und SB/GAA-Netz optimieren unter Beachtung der 

Qualitätsstrategie und der Serviceerwartung der Kunden 
 Kundenkontaktpunkte erhöhen; Standortpotential analysieren 
 Gemeinschaftsnutzung 
 

 Dezentralen IT-Kostensteigerungen entgegenwirken; Verbesserung der IT-
Wertbeiträge 
 Projekt IT-Control 

• Sehr selektiv genutzte Systeme auf den Prüfstand 
• Bei vielfach genutzten Systeme wird häufig nur ein Bruchteil der 

Funktionen genutzt 
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4. Maßnahmen zur Kostensteuerung 

4.5 Effizientes Back-Office durch Kräfte-Bündelung 
 
 Outsourcing verstärken bei 

• Zahlungsverkehr 
• WP-Abwicklung 
• Kredit 
• Passivgeschäft 
• Stab  
 Konzentration auf Vertrieb und Steuerung 
 Voraussetzung: Standardisierung von Prozessen 
 Schlanke, professionelle Dienstleister-Steuerung 
 

 Möglichst geringe Zahl von Abwicklungseinheiten 
 Skaleneffekte 
 Verbund stärken; Redundanzen und Doppelarbeiten verringern 
 „Outsourcing-Landkarte“ 

 
 

 

im „reifen“ Stadium 
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4. Maßnahmen zur Kostensteuerung 

4.6 Strukturelle Arrondierungen im Verbund 
 
 Konsolidierung der Landesbanken 
 
 Konsolidierung weiterer Verbundpartner 
 
 Zentraler Vertrieb von Retail-Produkten in Einzelfällen 
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4. Maßnahmen zur Kostensteuerung 

4.7 Institutsindividuelle Prozess- und Stückkostenrechnung 
 
 Verbesserung des Instrumentariums zur Optimierung des 

Verwaltungsaufwands (ca. 19 Mrd. € in den Sparkassen) 
 

 Standardisiertes Vorgehen /vereinfachtes Verfahren zur Erhebung von 
individuellen Einzel-, Teil- und Vollkosten in der Vor-, Nach- und 
Produktkalkulation 
 

 Differenzierung nach Vertriebswegen 
 

 Zurzeit in der Konzeptphase 
 

 Kundenorientierte Preisgestaltung 
 Ansätze zur Kostenoptimierung 
 Stückkosten-Benchmarking 
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4. Maßnahmen zur Kostensteuerung 

4.8 Beispiele der Stadtsparkasse Düsseldorf 
 
Nummer 3 auf der Top 10-Liste des Verwaltungsrates: 
 

1. ……. 
 

2. ……. 
 

3. Effizienz und Kostenmanagement 
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4. Maßnahmen zur Kostensteuerung 

4.8 Beispiele der Stadtsparkasse Düsseldorf 
 
 
Strategieprojekt „Kapitalstärkung“ mit Themenfeld „Kosten“ 
 
 
• Standortpolitik 

 
• Produktivität im Flächenvertrieb 

 
• Effizienzstärkung FI-Nutzung 

 
• Kostensteuerung/Budgetwesen auf dem Prüfstand 

 
• Optimierung DB-Rechnung/Kostenrechnung 
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4. Maßnahmen zur Kostensteuerung 

4.8 Beispiele der Stadtsparkasse Düsseldorf 
  
 IT- Kosten 
 
 
 
 
 

 

2003 2012 

-21 % 

25,0 Mio. 

31,8 Mio. Dezentrale Kosten 13,4 Mio. 

 

-2 % seit 2009 

Ausbau Cash-Recycling  

Netz- und Kommunikation  

Client-Server/Software  

 

 

Zentrale Kosten 11,6 Mio. 

 

-14 % seit 2009 

Fusion Rechenzentrum 
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4. Maßnahmen zur Kostensteuerung 

4.8 Beispiele der Stadtsparkasse Düsseldorf 
 
 
Orientierung am DSGV-Projekt „Organisation“ 
 
 
• Nutzung Verbundinfrastruktur/Kooperationen 

 
• Standardisierung vor Individualität 

 
• Zentrale Lösung vor Eigenentwicklungen 

 
• Laufende Überprüfung des Kosten-Nutzen-Verhältnisses 
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4. Maßnahmen zur Kostensteuerung 

4.8 Beispiele der Stadtsparkasse Düsseldorf 
 
Verstärktes Online-Banking-Angebot und die Automatisierung des 
Kassengeschäfts eröffnen Rationalisierungspotentiale 
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5. Herausforderung Niedrigzinsphase 
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5. Herausforderung Niedrigzinsphase 

Kernaussagen der 4P-Consulting-Studie 
 
• Auslaufende hochverzinsliche Eigenanlagen 
 Quersubventionierung durch Depot A / Fristentransformation wird 

eingeschränkt 
 

• Kundenkredite / Baufinanzierung werden aktuell zu Niedrigzinsen auf lange 
Zinsbindungsfrist angelegt 

 
• Reduzierung der Einlagenverzinsung nicht weiter möglich 
 
• Chancen auf Zusatzerträge aus Provisionsgeschäft kaum 

erfolgsversprechend 
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5. Herausforderung Niedrigzinsphase 

Erwartung: 
 
 Rückgang der Zinsspanne um 0,2 % - 0,25 %-Punkte. 
 

 Das sind nur 5 % - 7 % vom Zinsertrag 
 

 Das sind aber 12 % - 15 % der Kosten 
 

 Das würde die CIR auf über 70 % verschlechtern 
 

 
 
 
Frage: 
 
 Kann Kostenmanagement allein eine solche Lücke füllen? 
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Kontaktdaten 

 
 
 
Werner Boße 
 
ZB Gesamtbanksteuerung und -steuerung 
Stadtsparkasse Düsseldorf 
Berliner Allee 33 
40212 Düsseldorf 
 
Telefon: 0211 878-2015 
Telefax: 0211 878-992015 
E-Mail: werner.bosse@sskduesseldorf.de 
Internet: www.sskduesseldorf.de 
 

 


